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Das Edeka-Fleischwerk im Blick
Karlsruher Landrat Schnaudigel exklusiv im BB-Interview
Region. Mitte September ein fahr
im Amt, hat der Karlsruher Land-
rat, Dr. Christoph Schnaudigel,
auch die geplante Edeka-Flei-
schwerk-Ansiedlung im Blick.
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BB: Herr Dr. Schnaudigel, grö-
lSer e G ezo erb ean sie dlun gen b e -
rciten in Stadt und Region im-
mer Probleme. Wie ist für Sie die
S t o l3r i c htun g in S a c h en gep lan -

te s Ed eka-Fleischw erk?
Schnaudigel: Wir leben hier in ei-
nem Verdichtungsraum und An-
siedlungen, egal welcherArt, sto-
ßen immer schnell mit anderen
Interessen zusammen. Es gibt da
immer Konflikte wie mit der
Wohnhevölkerung, mit anderen
Unternehmen, Verkehrsproble-
me. Grundsätzlich sollten wir sol-
chen Ansiedlungen immer posi-
tiv gegenüber stehen, weil sie Ar-
beitsplätze entweder schaffen

oder sichern. Sie tragen auch we-
sentlich zur Steuerkraft der Städ-
te und Gemeinden bei. Deshalb
vertrete ich auch die Auffassung.
dass wir alle Fragen, die mit die-
sem Edeka-Fleischwerk verbun-
den sind, im Rahmen der Ge-
nehmigungs- und Planungsver-
fahren klären. Meine Kritik an der
Stadt Karlsruhe, weniger am
Oberbürgermeister, hat sich dar-
aufbezogen, dass man dieses Ver-
fahren zunächst überhaupt nicht
einleiten wollte. Man hat es im
Nachbarschaftsverband von der
Tagesordnung gesetzt. Ich bin der
Meinung, wenn man etwas er-
gebnisoffen klären möchte, muss
man es im Verfahren machen und
kann nicht schon im Voraus sa-
gen, wir leiten ein Verfahren über-
haupt nicht ein.

BB: Solche Verfahren utirhen für
Aufienstehende oltmals kom-
pliziert und langwierig. Kann
man solche Vorgänge uereinfa-
chen? SchlielSlich geht es um
Gewerbeansiedlungen mit ei-
nem gewissen Zeitfenster?

Schnaudigel: Gerade bei solchen
Großvorhaben muss man sich
die Zeit nehmen. Nur so kann
man teilweise den berechtigten
Einwänden versuchen zu ent-
gegnen. Wenn man es zu schneli
machen würde, würde man den
Eindruck verstärken, man prüfe
überhaupt nicht richtig und set-
ze sich mit den Bedenken nicht
richtig auseinander. Es ist voll-
kommen okay, dass umfassend
geprüftwird und alle offenen Fra-
gen an einem Tisch geklärt wer-
den. Das ist unsere Aufgabe als
Verwaltung. Die umfassende Prü-
fung, bei der alle Aspekte abge-
wogen werden, ist unabdingbar,
gerade bei so einem großen Vor-
haben wie Edeka.

BB: Denken Sie, dass es zu der
E d ek a - An sie dlun g kommt?
Schnaudigel: Nach meiner Ein-
schätzung gibt es keine zwingen-
den Gründe, die dagegen spre-
chen.
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